
skimcr
(Zugleich Anzeiger

»9 (tuet Unterhaltungs-Beilage in jeder Stumm«
kost» Mt jech-gefpalteneV«nzergen Me dretgchm««

^ mit Brtngerlohn SO Pfg^ durch^ «outtl. U

die »der der» « «-» » Mtz- -" Wbormementspre»
^Post tL0 pro Quartal.

für den Maingau .)
und Samstags da» Ulustr. Witzblatt .Self» « asen>

Sricheint̂k .Ä-» ."L - l
tzü, dir Redaktion ist verantwortlich: Heinrich Drei «bacĥ FlSrsheim̂ Ma» ^

^ Bekanntmachung.
...meitag den 4. d. M . von nachm. 4 Uhr an, wird
!> er Freibank (Nathans ) minderwertiges Schweme-
'tz,Sum Preise von 60 Pfennig pro Pfund verkauft,
morsheim, den 3. Juli 1913.

Die Polizieverwaltung:
Der Bürgermerster: Lauck.

Bekanntmachung.
' der Reinigung der Kamine wird in hiesiger

. aju kommenden ÄNittwoch, den 2. Juli begonnen

Dorsheim, den 30. 2uni 1913. .
Der Bürgermeister : Lau ck.

Bekanntmachung.
„Das Lesen von dürrein Holz im Flörsheimer Ee-
'"dewald ist vom 2. Juli d. I . ab bis auf Wreder-

jedem Mittwoch, von 7 Uhr vornnttags —5 Uhr
Wtiags , gestattet.
Dorsheim, den 30. Juni 1913. -

Der Bürgermei ster : L a u ck.

„ Bekanntmachung.
et den 7. ds. Mts ., vormitt. 11 Uhr, lassen die Erben
Alheim Wittekind 1. Ww. Appollonia ge^ Leicher, ihre
R°̂ ^ "undstücke"'wt/ 'dtese'nachstehend bezeichnet, auf dem
% Bürgermeisteramteöffentlich
i rrten - Parzellel blßtt5Rr.
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Wirtschaftsart

und Lage
Acker über die langen Schenken

morgen.
90 Acker die vordere Platt ii

173 Acker die Seegärten ~ o9
155 Acker am Hinteren Schleisweg 15 u\
iFlß • 1U Oi)
107 Acker in der Grube o
46 Acker ain Rotpfad ” ff

121 Acker stoßen auf den Oberhollweg 19 19
99  Acker an der Sautrank stoßen auf 18 t»

den Ahlerpfad
55 Acker am Hattershennerpjad 10 90
94  Acker Misch . Eisenbahn u . Riedweg 29
19 Acker zwifch.Wickererwegu.Wartweg 34 b4j

123 Acker stoßen aus 'den Oberhöllweg 24 37
90 Acker ain Ahlerpfad ™ fu-

138 a) Wohnhaus nebst Anbau mit 2 uü
Hofraum

b) Schuppen init Statt
a) Stall , Untermainftratze 18.

°*% m , den 3. Juli 1913. ^ Bürgermeister: Lauck

totales und van Nah u. Fern.
Flörsheim , den 3. Juli 1913.S  Gartenfest des Vergnügungsverein»Edelweiß"

am Sonntag , den 3. August tm »Karthauser Hof5 Bei dieser Veranstaltung halt der Verein sein
Preisschießen in scharf ab. Alles Nähere wird

^ Jnteratenteil bekannt gegeben.
Militärverein . Wie schon überall bekant ist, feiert

hiesige Militärverein " am 12.. 13. u. 14. Juli sein
ewiges Fahnenjubiläum verbunden nlit Kreiskneger-
« einem historischen Festzug aus der Zeit der
h ^ ttskriege 1813. Nur noch wenige Stunden trennen
i  von dieser Festlichkeit. Dieses veranlaßt uns nach-

ein ungefähres Bild über den historischen Teil

.K ' Ng ' LÄÄ in der Unter- u. Obertauiiusstr.
wird von 2—4 kostümierten Fanfarenbläsern

Es folgen 2 Herolde mit Etandartentrager
ĵ Ialterlich gekleidet. Dann folgt ein Trommlerkorps.
«2? eineÄuppe „das Volk steht auf", worunter

von Stein . Friesen. Jahn Turner . Studenten
Handwerker, in der Tracht aus 1813 Nun

}t Iran die elf Schiüschen Qffizwre beritten. Ferner
wild« « -weg!». Jagd mit M°I° - Wm
Körner und Lützows Jagern , teils beritten,

* M Fuß Dann folgt die Gruppe „das letzte Auf-
S-  Dies besteht aus Oesterreichischen SDldaten.
tzn . Studenten , Handwerkern, worunter sich„Andreas
örerar? schließt sich ein zweites Trommlerkorps an.

diesem folgen : Eerneralseldmarschall Blücher, ferner
Me York. Scharnhorst. Gneisenau.
^andwehrgruppe in altpreußischer llmsorm.
^ürketenderwagen mit Marketenderin

'f-Käle York. Scharnhorst. Gneisenau
^andwehrqruppe in altpreußischer II

mrketenderwagen mit Marketender...
Kosakengruppe mit einem Kosakenhetmani

y Adjutanten beritten, gefangene Franzosen.
§vrner ein Musikkorps in altnaffauer Uniform
^ommlerkorp» mit Jugendwehr

Sonnetitss, de» l  Mi 1913.
“ Knaben mit weißen Matrosenanzügen

Mädchen mit weißen Kleidern, schwarz- u. werßroter
Schärpe. Alsdann kommen die Veteranem

Nun folgt der Germania - Wagen mit Pagen , unter¬
halb der Germania Rhein , Main , Lahn und zwei
germanische Recken. . . ,

Der Wagen ist ferner umringt mit Soldaten aus der
jetzigen Zeit , beritten und zu Fuß.

' Hierauf folgt die Fahnengruppe sämtlicher hiesiger
Vereine eine Musikkapelle, welcher sich dann die übrigen
Vereine als Schluß anfügen.

Zu bemerken ist noch, daß die einzelnen Gruppen
des historischen Teils ca. 30- 40 Personen stark sind.

Damit sich jeder Zuschauer über die Darstellung
der einzelnen Gruppen orientieren kann, werden am
Festtage selbst vor Beginn des Zuges Zug-Programme

Bis jetzt haben ca. 32 Vereine ihr Eintreffen gemeldet
und hoffen wir bestimmt, wenn uns der Wettergott
freundlich gesinnt ist, ein herrliches Fest in Flörsheims
Mauern zu feiern, das hinter keinem der bisher veranstal¬
teten irgendwie zurückstehen dürfte.

Wir möchten daher an die verehr!. Einwohnerschaft
Flörsheims schon jetzt die höfl. Bitte richten, auch bei
diesem Feste durch Schmücken und Flaggen der Hauser
wie dies ja bisher immer der Fall gewesen, beizutragen,
und so ihre Freude an dem Feste zu bekunden, denn
gerade der Flaggenschmuck in den Straßen Florsheims
gibt ein wunderbar-schönes Bild und tragt besonders
viel zur Festesstimmung bei.

a Marienverein . Am Sonntag den 6. Juli abends
1/28 Uhr findet im Hirsch eine theatralische Abendunter¬
haltung statt. Unter anderm gelaugt zur Aufführung.
, Klotilde die Pilgerin von Lourdes . Volksschauspiel
in fünf Aufzügen von Dr. R . Weißenhofer. Hoffentlich
gelingt es dem Verein, den Besuchern einige genußreiche
Stunden zu befcheren. Am Sonntag Nachmittag 3 Uhr
findet die Aufführung für Kinder statt.

* Münster i. T ., 2. Juli . Zugentgleisung. Einige
Hundert Meter unterhalb der hiesigen Station entgleiste
ein Personenzug l . und 2. Klasse des heute Nachmittag
um 1.31 Uhr hier von Königstein eintreffenden Zerso-
nenzuges. Personen wurden nicht verletzt; auch der
Materialschaden ist unbedeutend. Der sofort ausran¬
gierte Wagen zeigt nur einige abgesprungene Gußteile
auf. Eine Betriebsstörung kam nicht vor.

* Frankfurt , 1. Juli . Im Suff zu Tode gestürzt
In der Nacht auf Montag versuchte der 28jahr . Zigaretten¬
arbeiter August Jansen , als er von Sachsenhausen m
angeheiterter Gesellschaft nach Hause zuruckkehren wollte,
auf dem eisernen Steg den eisernen Träger entlanc
zu laufen . Dabei stürzte er ab und blieb bewußtlos
auf der Brücke liegen. Außer einem Schadelbruch er¬
litt er schwere innere Verletzungen. Er starb nach
'einer Einlieferung ins Krankenhaus.

- Friedberg , 2. Juli . Nach dem Muster der Draht¬
seilattentate , die in Berlin gegen Automobile verübt
worden sind, haben in verfiossener Nacht vier Männer
auf der Chaussee Frankfurt a . M .—Friedberg einen
Anschlag auf Automobile ausgefuhrt . Nachts gegen
10 Uhr bemerk te in der Nähe der Stadt em Chauffeur
wie vier junge Leute quer über die Frankfurter Land¬
straße ein starkes Drahtseil spannten . Der Chauffeur
ließ fein Automobil stehen und verfolgte die Leute,
die flüchteten. Als er sie eingeholt hatte , wurde er
voii ihnen niedergeschlagen und die Verbrecher entkanien.
Der Chauffeur fuhr dann w eiter. Kurz daraus körten
die Verbrecher zurück und spannten an derselben Stelle
wieder ein Drahtseil über die Chaussee. Cm gegen
11 Uhr nachts die Stelle passierendes Automobil wurde
durch das Drahtseil beschädigt. Das Seil rcß und die
Insassen blieben unverletzt. Die vier Verbrecher ergriffen
die Flucht und konnten nicht ermittelt werden.

* Hoehr. 2. Juli . Das im nahegelegenen Grenj-
hausen heute abgehaltene Gauturnfest erfuhr eine iahe
Unterbrechung. Gegen 4 Uhr fegte ein aufkommender
Sturm die überfüllten Festzelte, rn welchen etwa 1000
Personen versammelt waren , hinweg. Die Zelte stürzten
zusammen; von den niederstürzenden Balken wurden
30 Personen verletzt .darunter 7 sehr schwer. Das Tanz¬
zelt samt Boden wurde durch einen Wirbelwind meter¬
weit fortgetragen, bis es krachend in sich zusammen¬
stürzte. Der Schaden, für den der Verein auskominen
soll ist beträchtlich.

Ems-Nafsauer Stein -Fest, piele. Unter großer Anterl-
nahme der ganzen Bevölkerung schreiten die Vorberettun-

17.
ornenstein" von Heinz

"Ischen Leituiig, die in
^dner Theaterdirektors
> kbar schönsten Natur
ide Schar begeisteter
■ me Reihe bekannter

er haben ihre Betei-
ntendent Dr Klin¬

gen zu dem Weihefestspiel „D
Gorrenz vorwärts . Der kü
den bewährten Händen des 3
Dr. Rauch liegt, steht eine
bühnen und eine täglich 1
Darsteller znr Verfügung, di
Künstler verstärkt ist. 3lls
liqung a. a. zugesagt : Gene .̂. .
gemann-Coblenz. der Steinforsch Dr. Albert Pohlmayer
der bekannte Bonner Historiker Privadocent Dr . Herr-
mann. Die glänzende und überaus günstige Lage der
festgebenden Städte Nassau und Bad Ems , von denen
besonders das letztere durch glänzende Veranstaltung
an den Festspielabenden zur Erhöhung des Gesanitein-
druckes beitragen wird, dürfte nicht verfehlen, in der
Zeit vom 6. bis 19. Juli den Strom der Rheinfahrer
über die schöne grüne Lahn zu diesen eigenartigen und
großzügigen Veranstaltungen zu lenkem_

Katholischer Gottesdienst.
Frettaq 6 Uhr hl. Atesse, 0-* Uhr Amt für Jos . Al . Klepper und

A. M. Richter. _ r _
Samstag 6 Uhr hl. Ateffe Joh . Altmann u. Ehefrau, &■' Uhr

Jahramt für Adam Beckeru. Ehefrau A. M. Wagner.

Vereins -Nachrichten.
Marienverein Die Mitglieder müssen ihre Eintrittskarten abholen.
Clnb Gemütlichkeit. Samstag den 5. Juli abends 81/2 Uhr un

Vereinslokal z. Taunus . Wegen sehr wichtiger Tagesord¬
nung werden die Mitglieder um zahlreiches Erscheinen ge-< I . < . .. tv » . ..Fi t fi . . ._ _ /ST v. ß Mrtmlllbeten.n. Vorher Vorstandssitzung. Sonntag den 6. nackm.

Uhr Abmarschv. Vereinslokal nach Masfenheim, zwecks
abends

UUIl o ö 4Ujl VM w n »JJ|**»•*•*• — ' '
5. Juli , abends von 9- 10 Uhr werden dre Spargelder ge^
gen Quittungsbuch für den Ausflug ausbezahlt. Dre Ab¬
fahrt beginnt am nächsten Sonntag , den 6. Iulr , morgens
punkt 6 Uhr per Dampfer am Main.

Militärverein . Diejenigen Kameraden, welche stch am Sonntag,
den 6. Juti am Jubelfeste des Kricgervererns Diedenber¬
gen beleiligen wollen, haben dies bis Samstag dem Vor¬
sitzenden anzumelden, damit die nötigen Wagen bestellt
werden können. Abfahrt 12 Uhr. Zusammenkunft bei Ka¬
merad Josef Breckheimer. ^ .

Stenographenverein Eabelsberger . Jeden Dienstag und Freitag
Abend Uhr Unterricht für Anfänger in der Graben-
ftratzschule'.

Hinweis.
Der Gesamtauflage unserer heutigen Nummer liegt

ein Prospekt des , ,
Warenhauses Gebrüder Baum in Höchsta. At.

bei, welchen wir ganz besonderer Beachtung empfehlen.

für geselliger Zusammensein
und guten üerkebr

ist nur der einzige Verein für Fremde hier in
Flörsheim der

Fremdeli-Berei« „Mmmill"
weshalb wir alle nach hier zugezogenen Personen
ersuchen, ihre Anmeldung zu bewirken. Sie fin¬
den freundlichste Aufnahme.

Vereinslokal : Gastwirtschaft Adam Becker.
Der Vorstand.

Elegante weißlackierte

Eisenbettstelle
Moser Ww littet.

mit Brut, Ternicbtet radikal
Rademachers Saidgeist. Pagte“ tuütt.t
Nr. 75198. Geruch- u.farblos. Reinigt
<Üc Kopfhaut ▼.Schuppen, befördert a.
Haarwachs , verhüt . Zuzug v. Parasit.
Wichtig f. Schulkinder . Taus. v. An¬
erkennungen . Fl . ä Mi .— u. in
den Drogerien und Apotheken.

Depot : Drogerie Schmitt. J

/

erzeugtiDr. Busleb's konzentrierte
Pflanzen -Nahrung . Unerreicht in
feiner unvergleichlichenWirkung.
3 Pkt . 15 , 25 , 40 , 05 Pf . u . 1 Mt.
Rur bei : Hr. Schmitt, Drogerie.

Freitag , den 4. Juli , vormittags 10 Uhr ver¬
steigere ich zwangsweise gegen Barzahlung aus dem
Rathaus zu Flörsheim

WM lief , Ult, Riss.
Hochheim, den 3. Juli 1913.

Hardt,  Eentchsvollzieher.



Uaiserwilhelm in englischerBeleuchtung.
Die Nachricht von der Vernichtung des G-ehenndo

kmnents Friedrich 4. fyat  in England ganz besondereZ
Aufsehen hervorgerufen , und die Vernichtung des ge
fährlichen Dokuments fand im allgemeinen Anerkennung
als ein Beweis für die konstitutionelle Gesinnung Kai
ser Wilhelms des Zweiten . Nur die „Times " mache,
in dieser Beziehung eine bemerkenswerte Ausnahme
und ihre Ansicht ist, wenn auch schließlich für Deutsch
land und den Kaiser vollständig gleichgültig, so doch
von historischen'. Interesse . Das Blatt betont zunächst,
daß der Charakter des Erblassers dieses politischen Do.
kmnents, ein so d«merkenswerter gewesen sei, daß jedes
Schriftstück aus der Feder des Königs nicht nur füi
Preußen , sondern auch für die ganze Welt von höch
Dem Interesse habe sein niüssen. Wenn nun auch di«
Motive, welche den Kaiser zu der Vernichtung des Do¬
kuments veranlaßt hätten , höchst lobenswert gewesen
seien, so sei doch vorn historischen Standpunkt die Vev
irichtung selbst außerordentlich zu beklagen. Wenn der
Kaiser bei feiner Thronbesteigung nicht so jung gewe¬
sen wäre , würde er sich wahrscheinlich, wie sein Vater
tnd Großvater , damit begnügt haben , das Mtenstüö
;u ignorieren . Es fei durchaus ausgeschlossen gewesen,
daß irgend ein Herrscher des modernen Deutschlands
jemals versucht haben würde , die preußische Konstitution
amzustürzen, es sei denn , mit der Absicht, dieselbe durch
eine den modernen Verhältnissen besser angepaßte Kon¬
stitution zu ersehen. Sie aber in anderen ! Sinne , und
zwar aus Anraten eines Vorfahren , dessen Negierung
für ihn selbst und für sein Volk unglücklich gewesen sei,
Umstürzen zu wollen , würde in der Tat , auch ohne testa
mentarisches Sprengpulver , eine Explosion herbeigeführt
haben. Andererseits würde das vernichtete Aktenstück ein
höchst interessantes Licht aus die Person des hoch be¬
gabten Königs Friedrich Wilhelm 4.  und aus eine höchst
interessante und wichtige Zeitperiode geworfen haben.

Die englische Zeitung hofft, daß doch noch irgend¬
wo eine Abschrift dieses Schriftstückes sich erhalten habe.
Dieses könne nur der Wissenschaft zunutze kommen, ohne
die preußische Konstitution oder die Sohenzollernkönige
im geringsten zu schädigen. Wenn Professor Hintze sage,
daß Hardenbergs Ideale von demokratischen Institutio¬
nen unter monarchischer Regierung durchaus den Beifall
des Kaisers fänden , so könne man dies durchaus glau¬
ben, aber man könne sich andererseits des Gedankens
doch nicht erwehren , daß diese zu Hardenbergs Zeiten
Ultraliberal erscheinenden Ideale den Deutschen von
heute etwas veraltet erscheinen könnten.

Das Blatt behauptet sodann , daß die Charakter-
ähnlichkeit zwischen Kaiser Wilhelm und seinem Groß¬
onkel oft überraschend hervortrete . Dabei seien aber
große und ausschlaggebende Unterschiede vorhanden . Gei¬
stig sei Wilhelm 4.  einer der glänzendsten Könige Preu¬
ßens gewesen, und er habe seine Herrscherpflicht ebenso
ernst genommen, wie nur irgend ein König vor ihm
oder nach ihm . Mit dem Liberalismus habe er sym¬
pathisiert und sei dabei noch von der militärischen Be¬
deutung seines Hauses durchdrungen gewesen. Wir fin¬
den hier in den „Times ", meines Erachtens zum ersten
Mal , den Gedanken ausgesprochen , daß die frühe Er¬
ziehung und der Einfluß der Königin Luise seinen! Cha¬
rakter eine weibliche Schwäche aufgedrückt habe . Das
Blatt fährt nach dieser Behauptung fort : „Er besaß we¬
der den Willen eines Königs , noch die Selbstbeherr¬
schung und die Disziplin eines solchen, und dabei re¬
gierte er in einer Zeit , welche diese hohen Gaben ge¬
bieterisch von ihm verlangte . Er hätte Preußen eine für
eine Generation hinaus das Volk befriedigende Konsti¬
tution geben können, verschob diese Gabe aber , bis es
zu spät war , und bis seine Feinde mit dem Anschein
von Wahrheit behaupten konnten, daß sie ihm durch
Furcht vor Revolution abgerungen worden sei. Als ei
sie dann gab, gab er sie so ungern , daß er keinen Dank
dadurch erwarb . Es wurde ihm die Krone Deutsch¬
lands angeboren , eine Generation bevor der Zeit , wo
sein weniger begabter , aber martialischerer Bruder sie
auf den Schlachtfeldern von Frankreich gewann . E,
zögerte und handelte , bis die Annahme unmöglich ge¬
worden und bis er sich genötigt sah , sich in Olmütz vor
Oesterreich und Schwartzenberg zu beugen . Cr ist ein
trauriges und tragisches Beispiel dafür , daß große Ga¬
ben und edle Zwecke verfehlen können, einen guten Kö¬
nig zu machen. Wir sind überzeugt davon , daß sein
politisches Testament kein so gefährliches Dokument ge¬
worden sein würde , wie der augenblickliche Kaiser be¬
fürchtete. . . ."

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

— * Der Bundesrat  hat die Tagessätze für G e-
schworenen und Schöffen  aus 5 Mark festge¬
setzt. Die Kosten, die deni preußischen Staat durch di«
neue Festsetzung entstehen, werden aus etwa 1 Million
Mark pro Jahr berechnet.

— * Kriegsminister v. He er in gen hat sich zu dem
Regimentsjubiläum des Füsilier -Regiments v. G e r s-
o o r f f (Kurhessisches) Nr . 80 nach Wiesbaden bege¬
ben und wird anschließend daran einen Urlaub an-
treten . Wie man hört , ist dem Kriegsminister eine be¬
sonders hohe Ernennung infolge der Annahme der Wehr¬
borlage zugedacht.

— * Nach verhältnismäßig kurzem Krankenlager ist in
einem Berliner Sanatorium der Reichstags - und Land¬
tagsabgeordnete für Ragnit -Pilkallen , Graf Kanitz,
aesiorben. —. Graf Kanib war anr 17.  Avril 1841
m Mednicken geboren, hat also ein Alter von 72 Jah¬
ren « reicht. Die Kriege von 1166, 1870 und 1871 hat
er mitgemacht. Seit 1868 gehörte er dem parlamenta¬
rischen Leben an als Mitglied des Norddeutschen Reichs¬
tages , später im Deutschen Reichstag und im Preußi¬
schen Abgeordnetenhaus . Sein Arbeitsfeld waren vor
allen Dingen wirtschaftliche Fragen . Besonders bekannt
sind in den letzten Jahrzehnten der nach ihm benannte
Antrag wegen eines staatlichen Getreidemonopols und
seine Haltung in der Kolonialfrage geworden . Die kon¬
servative Partei verliert in ihm einen ihrer entschlos-
sendsten Führer . Im Reichstag hat er seit etwa 14
Tagen gefehlt, da er an einer Lungenentzündung er¬
krankt war , der er jetzt erlegen ist.

Oesterreich -Ungarn.
* Der „Times "-Berichterstatter meldet aus W i e n:

„Ich erfahre , daß das erste Geschwader der zweiten
österreichisch-ungarischen Dreadnought -Division, die im
Frühjahr in Triest aus Stapel gelegt wurde und sich
gegenwärtig im Bau befindet, in größter Eile , also viel
schneller, als beabsichtigt war , fertig gestellt werden soll.

Holland.
^Königin Wilhelmine  hat dem Führer der

holländischen Sozialisten , T r o e l st r a um seinen Be¬
such gebeten. Die holländischen Sozialisten , die in der
neuen Kammer durch 18 Mandate vertreten sind, bilden
gemeinsam mit den Demokraten und Liberalen den Block
ver Linken, der die Regierung darzustellen hat.

Frankreich.
* Diejenigen Blätter , die für die dreijährige

Dienstzeit  eintrete », kommentieren lebhaft die An¬
nahme der deutschen  M i l i t ä r v o r l a g e durch
den Reichstag . Im „M a t i n" heißt es : Die Abstim¬
mung bringt die Friedensstärke der deutschen Armee auf
900 000 Mann . Mit dieser ständig geübten, gegen alle
Fälle gewappneten Armee, befindet sich Deutschland im
Zustande einer ständigen Mobilisation , die bei einem
Konflikt ohne Zuhilfenahme seiner Reserven ihm gestat¬
tet, in ein fremdes Land einzufallen . Bisher kann in
keinem Staat ihm auch nur annähernd eine derartige
Militärmacht entgegengestellt werden . Der „E c l a i r"
meint : Die Regierung Wilhelms 2. wird nicht von dem
Gedanken beherrscht, unnütze und gefährliche Konflikte
auszusuchcn, wohl aber ihren Gegner so zu beschäftigen
und ihn in Verlegenheit zu setzen, daß die Bahn frei
ist, aus der man mit vollen Segeln an die reichen
Gestade des Orients fahren und eine erfolgreiche Auf¬
teilung des noch nicht kolonisierten Afrikas vornehmen
kann. Wann wird Frankreich diesen Vorsprung einho¬
len? Als Schwarzseher entwickelt sich der Berliner Kor¬
respondent des „Echo d e Pari  s ", indem er schreibt:
Am Ende der Sitzung schmetterte der Reichskanzler eine
Friedensfanfare , als bereits die Worte : „Der Krieg ist
aus dem Balkan ausgebrochen", das Haus durchzitterten.
Er sprach vom ' Frieden in einer von Blitzen durchzuck¬
ten Atmosphäre . Der Reichstag hat in seiner kurzen
zusammenfassenden Energie ein ergreifendes Beispiel ge¬
geben. Er hat gezeigt, daß hinter ihm ein Volk steht,
das zu allen Opfern für seine Zukunft bereit ist. Schon
wiederholt habe ich die Opferwilligkeil betont , die mich
erregte und beunruhigte . Mit eigenen Augen habe ich
in der letzten Sitzung den Willen des deutschen Volkes
gesehen, sich zu einem gewaltigen Schlage zusammenzu¬
tun . Achtung! Die Zeiten sind ernst!

England.
*Jm Unterhause bejahte die Regierung die Frage

eines Abgeordneten , ob die Türkei um die Ueberlassung

Aus großer Zeit.
Roman von O . Elster.

(Nachdruck nicht gestattet.)
(Fortsetzung .)

" „Aber seht doch nur , Vater, " rief Gesine nach einer Weil
erregt , „welch sonderbare Soldaten dort in dem Kutter Bel
rendt Prigges eingeschifft werden !"

„Beim Himmel , das sind weder britische noch LegionsSoldc
.H,- ßud x— hol mich dieser oder jener , wenn e

nicht Soldaten vom Korps des Herzogs von Braunschwei,
sind ! Die schwarzen Röcke, der Tschako mit dem schwarze

® ef,ne ' Mädchen , wohin willst Du ?"
^sine hörte ihren Vater nicht mehr . Mit fliegende

Schritten eilte sie die große Treppe hinunter , welche von der
Oberland wlf das Unterland hinabführte , und drängte sic

öte  Menge nach der Landungsbriicke . Hans Heinric
Ullerkamp blieb nichts anderes übrig , als seiner Tochter z
folgen . * 0

Inzwischen stieß das Boot Behrendt Prigges von de
Jlaptaube " ab und näherte sich der Landungsbrücke Ir
Vorderteil des Bootes stand die hohe Gestalt eines Offizier-
der in seiner schwarzen Uniform sich wie eine dunkle Silhouett
vor dem lichten , sonnenerhellten Hintergründe des Meere
und des Himmels abhob . Vielleicht sechs oder acht schwarz
uniformierte Soldaten saßen auf den Bänken des Kahne-
die Hände auf die Gewehre gestützt , welche sie zwischen der
Knieen hielten , die Blicke fest auf das kleine Felseneiland gerich
tet , einen Ausdruck der Erwartung und der Befriedigum
zugleich auf den wettergebräunten Gesichtern.

Behrendt Prigge saß am Steuer , Peter Haas und uod
em Helgoländer Fischerbursche führten die Riemen.

„Hipp , hipp , Hurra ! Die Schwarzen des Herzogs voi
Braunschiveig I" rief die Menge am Ufer , als das Boot mi
leisem Knirschen sich mit der Bordivand gegen die Eichen
ballen der Laridunasbrücke leate.

„Hipp , hipp , hurra !" erschallte der Ruf der Menge und
alles drängte sich gegen die Brücke, so daß der rotröckige Dop¬
pelposten die Bajonette kreuzen »rußte , um die Brücke srei-
znhalten.

„Vater, " flüsterte Gesine mit bebender Stimme , „erkennt
Ihr den Offizier , der im Bug des Bootes steht ?"

„Wenn mich meine alten Augen nicht täuschen , so sollte
ich den Mann schon gesehen haben , wahrhaftig !"

„Vater , es ist Kapitän von Helmholtz ."
„Mädchen , Du hajt recht !"
Ungestüm drängte der alte Mann sich vor , bis er dicht

vor dem Posten stand.
„Halt ! Zurück !" rief dieser.
„Laßt mich durch , Mann , ich muß den Offizier der Schwar¬

zen da sprechen ."
„Geht nicht an ! Zurück da ."
Während dem hatten die Soldaten das Boot verlassen und

standen nun , auf ihre Büchsen gelehnt , auf dem Landunas-
steg, indes Kapitän vonHelinholtz mit einigen englischen Of¬
fizieren sprach.

Welch ein Unterschied zwischen den schwarzen Kriegern des
Herzogs von Braunschweig und den rotröckigen britischen Sol¬
daten . Man sah den Schwarzen die Strapazen , Gefahren und
Mühseligkeiten des Feldzuges nur zu deutlich an . Haar und
Bart verwildert , die Wangen fast schivarz gebrannt von der
Sonne , verwittert durch Wind und Regen , in den tief in den
Höhlen liegenden Augen loderte Glut , um die Lippen ein stol
bes. trotziges Lächeln!

Das war der Krieg — hier auf dem durch das Meer geschütz¬
ten Eilande war der Frieden — die Soldaten wohlgenährt,
in blanken blitzenden Uniformen und hellleuchtenden Waffen
aber der Staub , der Schmutz , welcher die schwarzen Kriege,
bedeckte, die Risse, welche ihre Uniformen zeigten , die hagerer
Wangen , die lauernden , hungrigen Blicke, die trotzigen Lip¬
pen , es waren Ehrenzeichen , die sie sich im Kampfe um des
Vaterlandes Freiheit und Ehre erworben hatten . Niemand
wagte dieser Zeichen eines heißen Kampfes zu spotten . Je¬
der blickte mit scheuer Ehrfurcht ans sie, jeder ehrte in ikmev

englischer Beamten für die türkische Verwaltimg f’L
habe . Die Aufklärung über die Stellung der R«8''
zu diesem Crfuchen werde später erteilt werden.

d
Eine Erklärung des Abgeordnete » Kreth

Der konservative Abgeordnete K r e t h, der
Reichstag als einziger gegen die A enderurrg
Militär st rafgesetzbuches  gestimmt Hab
aus grund einer Bestimmung der Geschäftsordnung,
schriftliche Motivierung bei nicht namentlichen Abst>»ft
gen zuläßt , dem Bureau folgendes Schreiben E
lassen:

Ich bin sachlich mit dem Anträge aus Nst
der Drucksachen durchaus einverstanden , da rim
es für geboten halte , daß den Militärgerichten^
Möglichkeit geboten wird , für Vergehen dieser -*>.
ttttltS AV r aTaWi r\-VA»t A« A ÄIa «a {am  Ali jjv’'minder schweren Fällen mildere Strafen zu
gen. Ich kann aber diesem Anträge im gegenft
gen Augenblicke nicht zustimmen, weil er eine»
griff der Gesetzgebung in ein schwebendes Gerb
fahren darstellt , denn das Erfurter Verfahren, L
den Anlaß zu dem Anträge bot , ist noch nicht ^
schlossen. „Gelegenheitsgesetze" sind aü sich schafft
erfreuliche Erscheinungen . Dies Gelegenheitsgestv
das ein schwebendes Gerichtsverfahren zuur Äusg
punkte hat und deshalb in dieses eingreift , ist
unannehmbarer für niich, als es unter Umstände
stände kommt, die die freie Entschließung des
gesetzgebenden Faktors , der Verbündeten 9'e3u
gen, beeinträchtigen.

K r e t h, Mitglied des Reichst-^

Deglnn des Daikankrleges
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Vom Kriegsschauplatz der „Verbündeten'
Die „Agence Economiqne " nieldet aus Belgrad-

75 000 Bulgaren die serbischen Stellungen angft j
hätten . Der serbische Generalissimus Putnick
darauf von der Regierung den Befehl zur El ''
nung des Krieges  erbeten haben.

Seit Dienstag früh findet in der Nähe von
ns. ^ c - - - *** . .. *. . -- m All»

geli ein Kampf  zwischen Serben  und S H18p
r e n statt , in den vier Regimenter verwickelt
len . Der Eisenbahnverkehr über Gnenlendsche
ist zeitiveisc unterbrochen . An zuständiger Stelle , d!
bestätigt , daß die bulgarischen Truppen Gewgeü A
ten , nachdem die serbischen Truppen vor der
sehen Ile vermacht zurückweichcn inußten . J

Bulgarische Truppen begannen auf der
serbisch-griechischen Front vorz «rücken, und übersu >I<
die neutrale Zone die zwischen ihnen und den b
und Griechen festgesetzt war.

Griechische Meldungen.
Das griechische Pressebureau veröffentlicht

Depesche aus Saloniki : Die bulgarisch  ft ^
Ni e e hat einen a l l g e m e i n e n Angriff
griechischen und serbischen Streitkräste begonnen . L"
von den Serben besetzten Gegend ging die bulgft,
Armee über die protokollarisch festgesetzte Linie ,
und rückte vor . Die bulgarische Armee überschftü ^ .
vie im griechisch-bulgarischen Protokoll festgesetzt«
bei Panhaion und marschierte gegen Elcfthera.
chische Kompanie in Elcfthera ist abgeschnitten.
Mustenital disloziertes Detachement wurde angeW
und zieht sich zurück. Drei bulgarische Regimen ^ „i
Doiran griffen die serbischen Vorposten bei Metzi
in . Die bulgarische Artillerie beschießt die Befestig
am linken und rechten Warda -User . -

Der griechische General Hessaptschieff ist nach %
rtifi abgereist . Die in Saloniki verbliebenen billE,
Truppen wurden von den griechischen MilitärbchülW
ihren Lagerstätten umzingelt und entwaffnet . Die ®
heitsvorkehrnnge " in der Stadt sind verschärft.

gen
Serbische Meldungen.

Der unerwartete Uebersall der bulgarischen ^
auf die serbischen Stellungen hat in' der

Bevölkerung außerordentliche Erregung Hervorgel̂
Man nimmt an, daß die serbische Regierung ch. /
Vorgehen Bulgariens den casus belli erblicken
das Oberkommando zur Ergreifung der notw«̂
Kriegsmaßnahmen ermächtigen wird . J

Die serbischen Truppen  haben n111"!,,
auch den Befehl erhalten , aktiv Vorzugehe
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die deutschen Männer , ivelche Gut uno Blur , Leven " ""
für ihr Vaterland eingesetzt hatten . ®

Gesine erbebte , als sie die schwarzen , kriegeriscĥ 0
[teilten erblickte. Wenn Karl sich unter ihnen befall
stolzes Gefühl quoll in ihrem Herzen empor . sik

Auch er trug dieses schwarze Ehrenkleid ! Auch V
die Ehrenzeichen des Freiheitskampfes ! Auch ihm gM /
Hochrufe der begeisterten Menge ! Und er liebte sie!
es gewesen , die ihn in diesen heiligen Kampf gesanbft"
Wort hatte die Flamme in seinem Herzen entzündet , 11
zum Kämpfen für das Vaterland geweiht ! J

Jetzt schulterten die Soldaten ihre Büchsen nnd sißft .,
Kapitän von Helinholtz mit den englischen Offizieren n
Spitze , in Marsch . .F

„Kapitän von Helmholtz !" rief da Hans Heinrich
nender Stimme , daß sich der Offizier erstaunt umblicktZ
flog ein Lächeln über sein schönes , kriegerisches Gesich,
er den alten Fährmann vor dem Pusten stehen sah,
den verwitterten Südwester über den Kopf schwang
trat er auf ihn zu . ,ri

„So erkennt Ihr mich wieder , Hans Heinrich AllelkN'
fragte er und streckte dem Alten die Hand entgegen . M

„Würde Sie unter Tausenden wiedererkenneii , KaA
cntgegnete Hans Heinrich , kräftig in die Hand
„Willkommen ans Helgoland . Kapitän ! Und hier W
jemand , der Sie begrüßen möchte ."

„Fräulein Gesine ?"
„Herr Kapitän ."
Krampfhaft umklammerte Gesine die Rechte des

der mit der linken Hand ihr liebreich über den blonden
tel strich. etW

„Behrendt Prigge hat mir schon von Ihnen und
fuhr der Kapitän freundlich fort , - Ub"Vater erzählt , ,»^>. „w , ,u (mun utanuimj iun , ,,

ich eine freie Stunde habe , dann komme ich zu Ihm'
erzähle Ihnen von unseren Erlebnissen nnd von Ihrem v l
Karl Ahrendt ."

„So lebt er ?" ^ C
..Gewiß , mein liebes Kind . Er lebt und ist aest'"
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, Die serbische Regierung  hui den Mächten
fgeteilt , daß sie infolge der Angriffe der bulgarischen
puppen sich als tatsächlich im Kriegszustände mit Bul-
Men befindlich betrachte. Dieselbe Auffassung herrscht
lh Athen. Trotzdem ist aber noch nicht entschieden, ob
"W Danew und Paschitsch doch noch nach Petersburg
lehen werden.

Der bulgarische Gesandte T o s che w übergab der
epischen Regierung eine Note, in der gegen den Ueber-
M bulgarischer Truppen durch serbische Truppen pro-
^lüert wird . An maßgebenden Stellen wird erklärt,
°aß der Protest nur auf Entstellung der Tatsachen be-
At und nur bezweckt, die Verantwortung Bulgariens
N? den Beginn des Krieges aus Serbien abzuwälzen.
Äuser Versuch müsse jedoch angesichts des unwiderleg-
uchen Tatbestandes als mißlungen bezeichnet werden.

Bulgarische Meldungen.
.. Aus Sofia  wird berichtet: Die widersprechend¬
en Gerüchte jagen einander , die zumeist der ungeheu-
M Aufregung entspringen . So heißt es, daß der ser-
"uche Gesandte in Sofia , Spalaikowitsch . von den Bul-

n in Zaribrod ausgehalten worden sei. Weiter soll
Negierung ein Telegramm des bulgarischen Konsuls

, Odessa erhalten haben , die russische Flotte stehe un-
S? Dampf zum Abdampfen nach Konstanza oder nach
^arna bereit . Die Erregung ist unbeschreiblich.

Bulgarien und Rumänien.
- Die Arbeiten der S i l i st r i a-K o m m i s s i o n
Md auf einem toten Punkt  angelangt , da Bul-
Mrien und Rumänien sich über die Frage nicht einigen
'Mnen, von wo die 3 Kilometer - Umgebung beginnen
°" - Falls die Kommission über diese strittige Frage
Me Entscheidung zu fällen vermag , dann wird , den
Mstirnmungen des Petersburger Protokolls geinäß , ein
"'^ nationales Schiedsgericht angerufen werden.

* * *

—* Jn Berliner diplomatischen Kreisen beirrteilt man
J* Situation als sehr  e r n st. Eine offizielle Be-
?Mtgabe des Kriegsausbruches ist bis jetzt noch nicht

^getroffen . Man hält es aber nach den bisherigen
"' rpfeu für wahrscheinlich, daß Bulgarien di«

f e n s i v e gegen die serbisch - griechischen
kuppen  ergreifen wird.

2

üus  aller WM.
S, Bankdiebstahl . Ans Berlin  wird berichtet: Bei
, 9t Transport einer großen Geldsumme aus dem —re-
0t  der Deutschen Bank in die oberen Geschäftsräume
>'Nd lg 000 Mark verschwunden. Da die an dem Trans¬
it beteiligten 17 Kassenboten in der Zwifchenzett das
^bäude nicht verlassen haben , vermutet die Krnnmal-
Mzei , daß die veruntreute Summe in: Hause versteckt
Worden ist. Von anderer Seite wird gemeldet, daß die
Messende Summe von der Reichsbank abgehoben wor-

sei. Man vermutet , daß das Geld dielleicht der der
^ichsbank nicht richtig abgezählt worden sei.
, Ein Uebcrvorsichtiger . Ein Kaufmann aus Frank-
Art g, hang ja Berlin  einen Lotteriegewinn zu
?len. Um ganz sicher zu gehen, nähte er das Geld in

Handtuch, das er sich als Gürtel um den Lech band.
N Hause angekommen, entdeckte er , daß ihm 24 500
Mrk fehlten . Er glaubt das Geld in einem Nestau-
'"»t, das er in Berlin besuchte, verloren zu haben . ,

Schwerer Unglücksfall . Bei dem Gauturnfest in
MNzhausen im Westerwald hat sich ein schwerer Unfall
^tragen . Nachdem das Fest begonnen hatte , , setzte
a’Ä ein gewaltiger Regen ein . Alles erlte rn die
Me . In das Hauptzelt waren mehrere tausend Per¬
len geflüchtet, als plötzlich ein starker Windstoß das
ff ze Zelt niederriß . Die Balken stürzten in dre Men-
ftbinenae und es entstand eine furchtbare Panik . Der
ftße Zeltplatz bildete in einem Augenblick einen gro-
& Trümmerhaufen. 30—40 Personen wurden schwer
ttletzr darunter drei tödlich. ,

. . Brand iu einer Munitionsfabrik . Morrtag nach-
- "tag brach iir der Munitionsfabrik in Wiener-

«Ustadt  ein Brand aus , der zahlreiche Explosionen
, - Folge hatte , die bis in die Stadt hinein gehört
Wurden und große Erregung hervorriefen . Um 7 Uhr
Ar
,- ucn uno grope ^

ftnds war die Gefahr eines Nnrstchgrerfens auf dre
Machbarten Objekte beseittgt . Der Brand durfte durch
^Unvorsichtigkeit eines Arbeiters entstanden sem. der

des Verbots geraucht hatte . Im ganzen erfolgten

Das ^Geschenk Poincarees . Von den 5000 FM .,
^Voincarce bei seinem Londoner Besuch für die Ar-

men der Stadt stiftete, wird am 9. d . M . 2400 vevurf-
tigen Schulkindern ein Mittagsmahl gegeben ^ werden.
Der Rest wird für Ferienreisen kranker Schulkinder ver¬
wendet . „ .

Die Suffragetten . Der „Darly Expreß« meldet,
daß die Suffragetten eine neue Sekte gebildet Haben, die
die Absicht hat , zwei leitende Minister zu töten , falls
durch Hungerstreik irgend eine Suffragette schweren Scha¬
den an ihrer Gesundheit leidet, sodaß sie lebenslänglich
daran zu tragen hat . — Die Suffragetten haben das
Schloß Ballikinaom , eine der schönsten Besitzungen m
Schottland , in Brand gesteckt. Das Feuer wurde im
Innern des Schlosses angelegt , wohin die Brandstifter
durch ein offenes Fenster gelangten . Als die Feuerwehr
von Glasgow erschienen war , war es zu spat . — Aber
auch in Leucherts in Schottland waren die Suffragetten
an der Arbeit . Der dortige Bahnhof brannte weder.
In der Nähe der Brandstätte wurden die Spuren der
Suffragetten in Form von Flugschriften gefunden.

Vergiftung durch Tollkirschen . In Numebugen
(Luxemburg ) hatten Kinder im Walde Erdbeeren ge¬
pflückt und auch Tollkirschen gefunden, dre sie für Erd¬
beeren hielten und von denen sie aßen . Ern neuniahrr-
gcr Knabe starb an der Vergiftung . Die anderen kamen
sank ärztlicher Hilfe mit dem Leben davon.

Muley Hafid . Der frühere Sultan von Marokko,
Muley Sajid , ist in Gibraltar eingetroffen . Er hat dre
Absicht, eine Reise durch Europa anzutreten.

Grotzscucr . Ein großer Brand in Stambul,
der etwa fünf Stunden dauerte gab wieder Anlaß zu
den wildesten Gerüchten. Es hieß, daß es ein Racheakt
gegen die letzten Hinrichtungen sei. Der Generaldirek¬
tor des Sicherheitsdienstes versicherte jedoch dem Korre¬
spondenten des „Berliner Lokal-Anzeigers ", daß , wenn
auch das Haus des Ministers Talaat Bey abgebrannt
sei, der Brand weder in seinem Hause ausgekommeri
noch von verbrecherischer Hand angelegt worden sei. Der
Brand ist vielmehr drei Häuser weiter und zwar in¬
folge Explosion eines Waschkessels entstanden . Im gan¬
zen brannten etwa 40 Häuser nieder.

Diebeshöhle im Walde . Durch einen Zusütt ent¬
deckte inan in der Nähe von Hermsdorf tm Ho Jagd¬
revier eine Höhle, in der eine Menge Diebesgut ver¬
borgen war . Geleerte Flaschen, Speisenreste usw . lie¬
ßen erkennen, daß die Höhle als Wohnung diente und
am Montag gelang es der Berliner Kriminalpolizei . 5
Männer und 2 Frauen zu verhaften , die die Hohle aus¬
suchten. In ihren Wohnungen fand man noch große
Mengen von Gegenständen , die aus einem Einbruch
herrührten . Auch ein Hehler wurde festgenommen.

Auch ein Motiv . Die 76jährige Witwe Vehrh
in Alcncon (Frankreich) wußte kein anderes Mittel , die
Heirat ihrer Tochter mit einem 26jährigen Mechaniker
zu verhindern , als daß sie diesem auslauerte und ihn
durch vier Revolverfchüssc niederstreckte. Darauf stellte
sie sich selbst der Polizei.

Vesuv -Eruptionen ? In Neapel ist man über er¬
neute Ausbrüche des Versuvs sehr beunruhigt , zumal
viese mit den jüngsten Erdstößen in Süd -Italien im Zu-
sanimenhang stehen imd mail neue Perioden starker
Eruptionen befürchtet.

Die Witterung in Amerika . Wahrend im Staate
Utah Schnee fällt , hält die Hitze in dem Missouri-
und Mississippibecken noch an . Am schwersten sind Ehi-
caqo heimgesucht, wo am Sonntag morgen acht Uyr be¬
reits 25 Grad Eelsius herrschte. Im Laufe des Tages
erlagen 60 Personen H i tzs chl ä g e n, nrehrere hun¬
dert Personen liegen schwer krank darnieder . In den
Arbeitervierteln wird auf Kosten des Roten Kreuzes und
anderer Wohltäligkeitsanstalten Eis verteilt . In den
Staaten Kansas und Missouri wurden inl Schatten Tem¬
peraturen von 37 Grad gemessen.

Vermischtes.
kb. Essen wir zuviel ?? ! Wir sprechen oft von syste¬

matischer Unterernährung bei der ärmeren Bevölkerung;
in neuerer Zeit mehren sich aber die Stinimeri der Aerzte,
die daraus Hinweisen, daß die Mehrzahl von uns
dwchaus nicht zu wenig , sondern ganz im Gegenteil
eher zuviel ißt , sei es nun aus tatsächlich vorhandenem
Vergnügen am Essen oder aus alter Gewöhiiung , sich
zu bestimmten Stunden zu Tisch zu setzen. Diese nicht
minder systematisch betriebene Ueber-Ernährung wird
dann , je näher das Alter kommt, der Grund der Al¬
tersschwäche und des Verlustes der Muskelelastizität . Eiti
bekannter Mediziner pflegt ex cathedra dies in die schö¬
nen Worte zu kleiden: „Wenn die alten Römer den gan¬
zen Erdkreis sich untertan niachen konnten, ohne öfter

als einmal alle vierundzwanztg Stunven eine wrayrzen
einzunehmen , — welche durchgreifende Entschuldigung
haben wir dann eigentlich, wenn wir uns so viel öf¬
ter als jene den Magen anfüllen ?" Und wenn sich das
Beifallsgetrampel etwas gelegt hat , fährt er fort , in¬
dem ein ironisches Lächeln seine Lippen umspielt : „Dar¬
aus erklärt sichs dann auch, daß unsere Mitbürger in¬
folge ihres Mißbrauchs in Essensangelegenherten ohne
den Dottor überhaupt nicht mehr auszukommen glauben.
Ich bitte Sie aber , meine Herren , bedenken zu wollen,
daß die Bürger Roms zu seiner besten Zeit vom Arzt
innerhalb ihrer Mauern überhaupt nichts wissen wollten !'

bk. Das grötzte Spielhonorar der Welt . Wie aus
Southampton geschrieben wird , wurde aus dem Ozean
an Bord des „Olympic " ein Vertrag zwischen Impre¬
sario und Künstlerin abgeschlossen, der das höchste
Spielhonorar zum Gegenstand hat , das jemals einem
Künstler gezahlt wurde . Evelyn Thaw soll in der „Lon¬
don Hippodrom Revue " austreten und dafür eine Wo¬
chengage von 3000 Pfund Sterling , also 60 000 Mark
erhalten . Gegen diese Summe verschwinden selbst die
Summern die man einem Caruso zahlt.

bk. Die Barbiere und das Staatsexamen . Wre
man aus New-York berichtet, ist in Denver , der Haupt¬
stadt des nordamerikanischen Staates Kolorado , jetzt ein
Verfahren obligatorisch geworden , das gewiß diejenigen
Herren , die sich oft darüber beklagen mußten , daß ihnen
der „Bartabschaber " Duellwunden beibrachte, freudig be¬
grüßen werden . Die Barbiere des Staates müssen
sich, bevor sie ausgerüstet mit Seife , Schale und Mord-
Werkzeug, ihres Amtes walten dürfen , einem Staats-
examen unterziehen . Und daß die Behörden den nicht
behördlich konzessionierten Seifenschaumschlägern ener¬
gisch zu Leibe rücken, beweist eine kleine Gerichtsver¬
handlung . Ein gewisser Davidson hatte auch das Exa¬
men ablegen sollen , hatte aber gar nicht lange sick) um
den Blescheid der Prüfungskommission gekümmert, son¬
dern frisch drauflos barbiert . Zu seiner Verteidigung
führte er nun aus , er habe ganz vorzüglich auf alle
Fragen geantwortet , die ihm vorgelegt worden seien,
doch bei einer habe er versagt . Aus die Frage der
Prüfungskommission , was er zu tun gedächte, wenn einer
seiner Kunden von der Schere oder vom Rasiermesser
verletzt würde , habe er sich nämlich mit der Antwort
begnügt , das sei Sache des Arztes , aber nicht des Bart¬
putzers. Daraufhin sei er im Examen „durchgefallen".
Diesen Durchfall unterstrich der Richter noch, indenr er
etwa ausführte : „Wenn der Wundarzt schneidet, muh
er auch das Gegengift genau kennen. Aus demselben
Grunde muß ein Barbier , der mit Schere und Rasier¬
messer umgeht und leicht einmal einen Kunden verletzen
kann, wissen, welche Medikamente er im Notfälle anzu¬
wenden hat . Darum fordert die staatliche Kommission,
daß ein unerläßliches Erfordernis in Ausbildung des
Barbiers eine genaue Kenntnis der Wundbehandlung ist,
soweit es sich um sogenannte „erste Hilfe", wie Notver¬
bände und ähnliches handelt . Ehe ein Barbier daher
ei,rem Menschen das Gesicht verschneidet, will die staat¬
liche Kommission vorsichtshalber sich davon überzeugen,
daß der Mann auch weiß , wie man das Blut stillt und
dergleichen." Demzufolge hat der Barbier nicht Recht
bekommen.

bk. Wie sollen wir vernünftig schlafen ? In der
französischen medizinischen Wochenschrift „Esculape be¬
schäftigt sich Dr . Laignel -Lavastine mit der Hygune
des Schlafes . Nachdem wir schließlich den drttten ^ e,l
unseres Lebens in, Schlaf zubringen , schemt es rn der
Tat nicht uninteressant zu hören , wie man Vernunft,-
gerweise schlafen soll . Den, Schlaf wird an sich ja zu
wenig Bedeutung beigemessen. Von den Ratschlagen
des französischen Arztes scheinen uns beherzrgenswerl:
1. Die Wohnung sei von lärmenden Vierteln entfernt zu
nehmen. 2. Das Schlafgemach sei eher kühl als warm
gehalten . 3. Es sei dunkel. 4. Das Bett möge m der
Polrichtung stehen, das heißt in Nord -Südrrchtung , da¬
mit es seiner Länge nach der Strömung des Erdmag¬
netismus ausgesetzt sei. 5. Die Matratze sei ftir den
jungen Menschen Härter als für den alten . 6. Die Fuße
müssen stets warm gehalten sem. , 7. Dre Brette des
Bettes entspreche der Bequemllchkett. 8. Emschlafen soll
man auf der rechten Seite . 9. Vorm Schlafengehen be¬
reite man den Geist aus die Nachttuhe vor . 10. Vorn,
Schlafengehen lese man nichts Aufregendes , sondern man
pflege beruhigende Lektüre. — Diese Ratschläge sind ja
an sich nichts neues ; es scheint uns aber in der Tat,
als seien sich die meisten Menschen der Wicht,gkett
des Schlafes , der doch nur dazu dient , neue Kräfte zu
sammeln, nicht bewußt.
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»Mn uiackerer Soldat geworden und ohne ihn hätte ich den
Le9 ans der Heide nicht gefunden und wäre ich stlcht hier-
nj gekommen. Aber für jetzt mutz ich ans kurze Zeit Abschied
Kirsten. Ich muß zum Konnnandanten . In einer Stunde
Ö  bei Ihnen, Gesine, und Hans Heinrich, und erzählealles . Aus Wiedersehen."
h ®, nickte ihr freundlich zu und reichte dem Alten noch-
di° . kie Hand . Dann marschierteer mit seinen Soldaten durch
M Ihbelnde, Hnrra rufende Menge nach der Konunandan-

in derer mit den englischen Ofsizieren verschwand, wah-
'Mich die schwarzen Soldaten vor dem Hanse lagerten,
-blanner und Frauen kamen herbei, „ in sie mit Speffe und

sj:"llk zu erquicken. Die britischen Soldaten und Matrosen
“en  mit ihnen an , tranken mit ihnen und ließen sich! die
Mteuerdes Krieges erzählen. Und wie ein wirkliches Aben-
dr klang die Erzählung dieses Kriegszuges der kleinen

MV von Böhmens Grenze durch das von Feinden besetzte
k»,^ deutschland bis an das Gestade der Nordsee, bis auf d,e
bzdn Felsen von Helgoland . Mit Staunen und Bewunderung
& fe*t die britischen Soldaten die Erzählung des bärtigen

worals an , dessen linker Arm in einer Binde ruhte.

linff'^ och von Halberstadt her," sagte er lachend, indem er
!e» d etl  verletzten Arm wies . „Da hättet Ihr dabei sein nuis-
M-« an>eraden." fuhr er aufleuchtenden Auges fort. „Drer-

Westfalen hatten Halberstadt besetzt, die Tore ver-
^ ' uadiert und die Festungsiverke armiert . Aber unser Her-

dkahl und wir stürmten die Festungswerke, schlugen di«
di? ^ ,din, rissen die Barrikaden auseinander und trreben
5ie- eftfaleu vor uns her. Den ganzen Tag währte der Kamps

die Nacht hinein, schließlich ergaben sich die Westfalen,
dM Zweitausend Mann stark! Das war ein Sieg , Kamera-

' wie so bald kein zweiter erfochten wird ! —
8«n Weg nach Braunschweig lag frei vor „ns I Nach drei Ta¬
ge» Äskten wir in Braunschweig ein, wo der Herzog von fei»

" ter  Erbe feierlich Besitz nahm . Aber neue Gefahren
uns . Von Süden zog General Gratien mit einer
heran, von Norden General Reubell. Vor den Toren

Braunschweigs kam es zur Schlacht. Wir warfen General Ren-
bells Division zurück — dem Herzog wurde ein Pferd unter
dem Leibe erschossen— General Gratien wagte nicht, „ns an¬
zugreifen— unfern Marsch nach der Nordsee vermochren sie
nicht zu hindern und nun liegt der Herzog mit den, Korps
bei Elsfleth und wartet auf die Boote und Kähne, welche
unsere Kameraden ans die englischen Schiffe bringen sollen.
Unser Kviniilando ist vorausgesandt , um hier ans Helgoland
Quartier zu machen. Seht , das ist das Kurze und Lange von
unserem Kriegszug und nun geht einmal hin und inacht es
uns nach."

„Es lebe der Herzog!" rief ein Soldat und jubelnd stimmte
die Menge ein, daß der Ruf donnernd widerhallte an den
Felsen Helgolands und weit hinansschallte auf das wogende,
schäuinende Meer bis zu deu Kriegsschiffen des stolzen Al-
bious da draußen auf der Reede, ein Zeichen von deutscher
Kraft und dentschem Mut.

Die Nachricht, daß das schwarze KorpS an der Wesermün¬
dung bei Elsfleth lagere, durcheilte mit Windesschnelledie
Insel . Alle Bewohner , alle dienstfreien Soldaten und Matro¬
sen eilten nach der Kommandantur auf dem kleinen Markt¬
platz, um die kleine Schar der tapferen Krieger zu begrüßen
und „der schwarze Braunschweiger" marin jederinanns Munde.

Dann erschien ein Aufruf des Kapitäns von Hetmholtz
an die Fischer, welche ihre Boote zur Ueberfahrt der Truppen
herleihen wollten , und säst niemand schloß sich aus . In den
Nachmittagsstunden schon sammelte sich eine zahlreiche Flotte
von Fischerboten, Schaluppen . Kuttern und Kähnen in dem
Hasen von Helgoland , die sich dem Kapitän von Helmholtz
zur Verfügung stellten.

Auch Behrendt Prigge hatte seinen Segelkntter bereit ge¬
stellt. In ihm wollte Kapitän von Helmholtz fuhren und mit
ibu, Laus üeinrirb Allertamv und Gestue.

Eeqen Lweuo „ ästeleu die Boote die Segel . Man nmßte
die Rächt zur Fuhrt benutzen, um den an der Mündung
der Elbe und Weser kreuzenden dänischen Kriegsschiffe» zu
entgehen. Ein frischer Ostwind fiel in die breiten, oft geflick¬
ten. braunen Segel der Boote, die rauschend die schwellenden

Wogen dnrchsuichten, gleich starken, kühnen Möv^ :, die we¬
der Siurni noch Wvgendrang fürchten. ,

Und dann donnerten d,e Geschütze auf dem Admirals¬
schiff der englischen Flotte . Es ward ttbhaft in den Raaen
der stolzen Kriegsschiffe, die Matroseik enterten auf, Kow-
niandoivorte, schrille Pfiffe ertönten, die weißen, glänhenden
Segel der Kriegsschiffe rauschen nieder und stolz wie eine
Schar großer gewaltiger Niesenschwäne, folgte die Flotte der
Spur der kühnen Möven , zum Schutz und Trutz gegen die
Feinde. Allzunnh konnten die Kriegsschiffe nicht an die Kaste
herankvinmen, sie mußten auf hoher See bleiben, wo sie die
ans den Booten eingeschifften Truppen erwarteten.

Das Mondlicht warf sein schimweriides Silberlicht aus
die rauschenden Wogen, die ans weiter Ferne schäumend her-
rnzogen und weiter rollten dein Strande zu, den sie uber-
sluteten, um brausend und gurgelnd wieder zurückzustromen.

Schweigend saß Gesine im Bug des Kutters und blickte
sehnsüchtigen Auges der Küste entgegen, die in fernem Nebel¬
dunst auftauchte und mit der der silberne Mondschein !ie
gleichsam wie durch eine schimmernde, lichtüberflutete Brücke
verband.

10. Kapitel.
Das kleine, sonst so stille oldeiilmrgischeStädtchen Els¬

fleth, an der Mündung des Hunteflüßchens, in dem sich hier
schon zum offenen Meer erweiternden Weserstrom, bot heute,
in dem schwülen Angiisttage, ein bewegtes Bild kriegerischen
Lebens. Ans den Gaffen und deu Plätzen der Stadt , nament¬
lich in der Nähe des kleinen Hafens , lagerte das schwarze
Korps erschöpft iind ermattet von den anstrengenden Mär¬
schen und Gefechten der letzten Wochen, aber frohen, unge¬
brochenen Mutes der Zukunft entgegensehend.

„Morgen früh geht es auf Kähnen und Schiffen nach Hel-
golaiid," ‘ hieß es, „und dann nach Englaiid — in die Frei¬
heit. in den Kamvf flir Dentscklands Ebre !"
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Für Ferien und Reise bietet unser

Ausverkauf
ltt Herren Knaben- unp Jünglings-Sommer-Kleidung

grosse Vorteile
Trotz unserer bekannt billigen Preise gewähren wir
auf sämtliche nicht reduzierten Sommerwaren

Qi welche an der Kasse in1 ßS 1
|q  Abzug gebracht werden.

Außergewöhnliches Angebot der Knaben «Abteilung
Einige Hundert Knaben - Woll *AnZÜge SO lange Vorrat:

Serie 1
Früher bis Jl  6 .—

jetzt M 3 .50

Serie 2
Früher bis 8.50

jetzt Jl  5 .—

Serie 3
Früher bis Jl  13.50

jetzt Jl  7 .50

WM " Knaben -Wasch - Anzüge
Serie 1

Früher bis -M,  2 .75
jetzt Ji  1.75

Serie 2
Früher bis Jl  4 .25

jetzt Jl  2 .50

Serie 3
Früher bis 6.—

jetzt Jl  3 .50

Serie 4
Früher bis Jl  18 .—

jetzt Jl  10.—

Serie 5
Früher bis Jl  21 .—

jetzt Jl  12.50
31•

Serie 4 Serie 5
Früher bis M 7 .50 Früher bis Jl  13 .—

jetzt Jl  5 .— jetzt Jl  7 .50

Herren« u. Knaben«Strohhüte , Unterzeuge , Wäsche , Sportartikel etc . mit 15% Ermässigung

H. Esders Lt Dyckhoff,
Inh. Hermann Esders

neu«  Krame,7. w, r, Frankfurt am Main Ecke Grosse Sandgasse.

Philipp mitter
Flörsheim, Eisenbahnstrage 32

empfiehlt sein reichhaltiges

Möbellager
bei Bedarf an komplette « Aus¬
stattungen sowie auch jedes Ein¬
zelmöbel zu sehr billigem Preis.
Moderne formen. — ls . Arbeit.

Meyrjiihrige Ssrsntie.

m

lOeidep - Leinen
fldireijt unü eiasarbig— hWlhe Dessins

garantiert waslheA. per Meter netto 4VW.. so lange Vorrat.

D . Mannheimer
Flörsheim. Hauptstrahe.Mdeke«.
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